
unlnserer Stadt Zut und annn deswegen mitredén. Wenn Korrespondenz will, richtet sıch ıcht die Kathe-
eıne Presse 1Dt, die sıch ihrer Freiheit bewußt ISt, drale, sondern den Kardıiınal, un ZWar Aaus dem
1St 65 die brasilianische, besonders die VO  —$ Rıo de Janeıro. Sanz einfachen Grund, weil der Kardınal keinen Anteil
Daher wıderstehe iıch Zanz fest der Verleumdung von hat gew1ssen linksorientierten Tendenzen.
Pater Deelen, da einen Angrift auf die Ehrlichkeit ber die Kathedrale wiıird gebaut!der Presse VO  s Rıo de Janeıro durchblicken äaßt
Die volle Wahrheit sieht ganz anders Aaus, un 6S 1St Msgr Francisco Bessa, Direktor des Komitees
nÖötıg, das Was der Berichter;tatter der Herder- für öftentliche Beziehungen des Dombaus.

Aktuelle Zeitschriftenschau
Theologie Wesen autf den empiristisd'!-historisd1en Oftenbarungsbegriff, den uns die

christlichen Quellen bermitteln.
Karl,; OF  S Marıenverehrung un Ökumenismus. In KAHNER, Karl,; 5 ] Das NnNECUC Bıld der Kirche In Geist undTheologische Revue Jhe 61 Nr (1965) 5Sp 289—294 Leben Jhg. Heft (Februar i

Die Einleitung dieser Rezension SOgeENANNLTLET marijanıscher Lıteratur 1m Pro- Rahner 1er das Zweıte Vatikanum eın Konzıl der Ekklesiologie“.teStTaNtısSsmus 1St wahrer als die AuUS den recht esoterischen Werken, deren Er hebt als wichtigste Akzente heraus „dıe Gegenwart der Kırche 1n derwirkliche Bedeutung der römische Mariologe aum kann, BeEZOBEC- Ortsgemeinde“ und erklärt die Geschichte dieses spaten Einschubs), alsoNE  3 Konsequenzen. Es IST S Wwıe Marc Boegner autf dem Konzıl Jean ıcht 1m Bischof, jedentalls wiıird arüber nıchts DESART, Sodann 1st die KircheGuitton Sagte: DPetrus und Marıa, das selen die Trennungsmarken zwıschen „Sakrament des He Welrt“Katholizismus und Protestantismus, w as ımmer ein1ıge Outsider schließlich die Welr ıcht Kırche ISt,
9 insofern aller Menschen, gerade dort, Ü

ber den biblischen Befund eıner evangelischen Marıenfrömmigkeit außerhalb des Heıls stehen. Daher werde der Christ dem Nıchtchristen das
SOg  annften „Nıcht-Christen“ ıcht

ausfinden mO Es wird ann VErECSSCH, da die Protestanten die Bibel
nach der Re’5tfertigungslehre interpretieren und nı nach einer Gnaden- Christentum ıcht 1ın der Vorstellung predigen, „einen anderen
ontologie. Die hinter den theologischen Intellektualismus greifende Recht- machen wollen, W as bisher schlechterdings ıcht 1St (vgl. dazu Gen-
fertigung Marıenfrömmigkeit dur den evangelischen Therapeuten sıchen „Chroni umeniıschen Lebens“). Schliefßlich 1St die Kiırche
Theodor Bovet, Zürich, 1St Balıc nbekannt geblieben. „Gemeın der Liebe“, keine MIıt den Mächten dieser Weltr vergleichbare„Ma: Die Vollmacht des Amtes kommt VO' Christz Sendung, seine reale

Bedeutung beruht ann e1NZ1g auf der Liebe
BRUNNER, August, 5 ] Offenbarung durch Geschichte. In
Stimmen der elit Jhg 01 Heft (1966) 164:= 173 VORGRIMLER, Herbert. Die Konstitution Dber dıe göttliche
Der entscheidende Unterschied zwıschen der Religion Israels und der seiner Offenbarung. In Bibel un Liturgie Jhg (März/April
Nachbarn besteht darin, da Israel seinen Gott ahwe ıcht 1U als Herrn 1TOS-Z16
B Natur anerkennt, ondern als Herrn Geschichte verehrt. Die

Herrschaft ber die Geschichte ISt allerdings dem Menschen 1 einzelnen ıcht 1Ur der endgültige Text der Konstitution, auch wichtige Partıen ıhrer
verborgen, doch das olk Israel als Ganzes hat mIıt seinem Glauben den redaktionellen Geschichte, eLw2a2 die Akzentuierung der Tradıition der
Gott der Geschichte alle hıstorischen Krisen gemeistert. die VO: Sekretariat Bea autf Wunsch der umeniıschen Konzilsbeobachter

eingearbeitete mafßfßvolle These der Schrift als Norm und Quelle des cQhrist-
11 Lebens werden rklärt. Das Gewicht legt der Verfasser auf das Stu-KLOSTERMANN, Ferdinand. Entmythologisierung des Prıe- 1um der Biıbel durch die Gläubigen und meint, daß für den Oortgang der
theologischen Wissenschaft die deutlichere Ausdrucksweise 1mM Dekret bersterberufes un der Priesterberufung. In Der Seelsorger Jhg die Priesterausbildung herangezogen werden sollte.Nr. Januar 1029

eıt mehr als einem halben Jahrhundert g1ibt 6S die theologische WULF, Friedrich, SJ Stellung und Aufgabe des Priesters ın
Kontroverse Wesen und Kennzeichen der Berufung ZU' katholischen der Kirche nach dem Zweiten Vatikanischen Konzıil In GeıistPriestertum. Besonders 1n der französischen Theologie 1St die Auseinander-
SETZUNg er dieses TIThema mehrmals LEU aufgelebt un bis ZU: heutigen un Leben Jhg Heft Februar A
Tage ıcht endgültig ZU) Abschluß gekommen. Näherhin geht es die Diese Würdigung des Konzilsdekretes ber „Dienst und Leben der Tres-
Frage, ob N dieser Berufung eınes individuellen Ansprechens durch Gott byter“ geht wenıger autf Neuerungen eın (Priesterrat bei der Dıözese, Ort-
bedart, das der Angesprochene direkt vernımmt, eLwa wıe Moses, als bıldungskurse uSW.) als aut die Theologie des Priesteramtes, wobei das ge-Jahwe ıh ZU Pharao entsandte, der ob die natürlichen Kennzeichen der melınsame Priestertum des BANZCH Volkes Gottes kräftig unterstrichen WILrobjektiven Betähigung und der subjektiven Neigung hinreichend S1N!  d W1e mMIi1it der Bemerkung freilich, daß sıch die Konsequenzen für dıe CUuU«cC Stel-
el Je andern Beruft. Diıe Forderung nach Entmythologisierung der lung des Priesters 1m un ıcht ber dem Volke ıcht schnell durch-

Priesterberufung ann Ja ohl keinen andern ınn haben als diesen. Das seizen würden. Kritisch sind dıe Anmerkungen den künstlich wirken-
Charısma, die Berufung schlechthin, 1St iıdentisch mIt der Aufforderun Jesu:Glaubet mich! Ihr gegenüber sınd alle Bestellungen und eru

den Unterschied des bischöflichen und des priesterlichen Ordo, schwer falle
c$ den Bischöfen ımmer noch, die Priester als „Brüder“ anzusehen, die

ebenso sekundär wıe die dadurch kreierten Amtsränge und -hoheiten selbst.
neutestamentliche Amt
Vaterschaft des Biıschofs werde noch sehr dem Priester gegenüber tellt, dasSie sınd 1Ur Funktionsaufträge, celbst wWenn S1e, w ıe Pau us das gern selbst Priesters immer noch ıcht enügen VO] rel;ı

Zur Bezeichnung untergeordneter der nebensächlicher Funktionen LUL, den gionsgeschichtlichen Begrift des Priestertums abgehoben. Die NeuordnungAusdruck Charısma verwendet. es Verhältnisses VO:  — Priester und aıe ame  a 1 Dekret ıcht
Vorschein. Der Autsatz schließt MIT der Frage, wıe die lateinısche Kirche

LECUYER, Josef. Die liturgische Versammlung. In Concilium allen Priestern das Charisma des Zölibates gesetzlich auferlegen könne!
Jhg. Heft Februar 7U R7 Joseph aAuUS Ägypten. In Bibel und Kırche Jhg 21 HeftDiıeses Heft 1St der Liturgiereform gewıdmet. Lecuyer beginnt M1 demNachweıis, daß dıe Konstitution 1n der authentischen Tradition und (Maärz
Neuen Testament ıhre Wurzeln hat, wobei M ohl die paulinischen „Ver-
sammlungen“ sehr

Die Beıträge dieses Heftes gruppieren siıch die Gestalt des Joseph, die
enen der Väterzeıt yleichsetzt. Immerhin Dıego Arenhoevwvel Aaus der Überlieferung des Alten Testaments ermittelt

bleibt das ertium COmparat1ion1s die Gegenwart Christiı durch den Geist. 8—10), während Lothar Kuppert dem Tıtel „Göttlıches und INEeCNS
VDan de Walle bietet dem Vorstehenden die dogmatischen Grund-

thesen:
liches Handeln“, Orm un: Inhalt der Josephsgeschichte wohlgemerkt des

„Christusbegegnung und liturgische Gemeinschaft“ 88—94 Ägypten verkauften Sohnes des Erzvaters Jako als Vorläu
Wiederentdeckung „Offenbarung als Ereijgnis“, allerdings mMI1t der Eın- Davıds CX lert _.7) Beinahe die Methode Gerhard VO] Rads

ran  n ung: als „kirchlicher Kult“, der dıe Gottbegegnung 1n Christus, Ver- erinnernd, 1: die immer NCUC Interpretation alttestamentlicher Überliefte-wirklicht durch den u11l entretenden Herrn, tortsetzt. Die sakramen- IunNng und dadurch re Aktualisierung erwıesen hat, wırd gefragt, w as dieser
tale Liıturgie se1 erster Stel5  1 das Tun, der ult Christi celbst und durch Joseph dem Gottesvolk des 20 Jahrhunderts SE Arno
den Anschlufß des Glaubens auch Kult, gipfelnd 1m eucharistischen Goldberg stellt „Joseph 1n der Sıcht des Judentums der Antike“ dar 11
ult. ber W as 1St „Kult“? Der Begrı wırd VOTauSgeSETZT, doch ıcht biıs 15), und Anselm Schulz OSB vollzieht die Transpositon 1711 das Neue
bıblisch begründet. Es $5ällı vielmehr auf, w1ıe rasch die grundle ende Be- Testament: „Erwählter und Glaubender“ SS —18) 1eweilt der Josephdeutung der Wortverkündigung, die bisher als das Neue und umenısch AZuUS Ägypten die Gestalt des Verlobten der Marıa bestimmt hat, bleibt ften.
Bedeutsame erkannt wurde, beiseite gestellt werden ann. Hat dıe Restau-
ratıon schon begonnen? Seelsorge nach dem Konzil. In Lebendige Seelsorge JhgHeft (MärzLOCHER, Albrecht Umdenken in der Glaubensverkündigung.In Stimmen der eIit Jhg 01 Heft (März DA „Eın erstier Durchblick durch die onzılsdokumente“ 1St das Sonderheft

betitelt, für das erstmals keine Autoren verantwortlich zeichnen. Natur-Umdenken 1n der rage der Glaubensverkündigung wird 1er verlangt 1M gemäfß folgt auf die Inhaltsangabe der Konzilsdekrete mit ihren wichtig-Anschluß die Frage Jungen Menschen, die Endoffenbarung sten Akzenten zweıten Teıl des Heftes die Frage nach der „Neuorien-Gottes durch Jesus Christus armseligen Umständen erfolgt se1l und tierung der Seelsorge“. Sıe wırd wieder durch eine Synopse AUS allen Dre-nıchts VO') der Großartigkeit des Herrn des Unıyersums ahnen lasse. In der kreten eruljlert und aufgefächert nach den gegebenen Möglichkeiten, ohneTat vernebelt der Stil der Glaubensverkündigung VOLT allem 1n der Liturgie, SapcmN, daß 6s das Konzıil iıcht vermocht hat, eın eigenes Dekret ber dievieltach aber auch 1n der Katechese eine geschichtstreue Betrachtung Jesu. oderne Seelsorge verabschieden. Aus dieser Nort versucht das geschicktÜberall ann I11A)} monophysitische 5Spuren entdecken. Es andelrt sich also redigierte Heft eine Tugend machen, aber CS ßr 1m Grunde dieeın Umdenken VO einer platonisierenden Theologie ber das höchste spruchsvolle Lesergemeinde ohne Äntwort.
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Chronıik des katholischen Lebens fremdungsdiskussion, die aus der Marxismus-Diskussion hervorgegangen ist,
CIM Zeichen dafür, daß sıch die intellektuellen Marxiısten dem Ommunist1-
schen System entfremden, „indem sS1e urchschauen, wodurch s1e anderseitsK5, Marıanne. Idealbild der christlichen Famuilıe heute ıhre Entfremdung VO' den Realıtiäten und elementaren Bedürtnissen desIn Der Seelsorger Jhg Heft Januar TE menschlichen Lebens denen auch dıe Freiheit gehört allmählich ber-
wınden“. Als Beispiel datür tührt 917 dam Schaft Das Echo derDie rau des bekannten katholischen Publizisten Walter Dırks hat 1er 1in

Anlehnung iıhren Vortrag auf dem etzten Katholikentag eın Leitbild Marxismus-Diskussion se1 heute bereits ın den Kreıis derjenıgen sowjetischen
der katholischen Famılie tür unseIie Zeıt entwerten versucht. Sıe be- Philosophen eingedx:upgen, die sıch gew1ıssermaßen als die „Prätorıijaner arde
schäftigt sıch VOT allem miıt den Folgerungen, die sıch AUS der Gleichberech- des Marxısmus-Leninismus“ betrachten. In Westeuropa zeıge die Ent L[CI11-

t1gung der Geschlechter ergeben, und MI1t den Aufgaben und Möglıchkeıiten, dungsdiskussion ındessen eınen ga anderen Charakter. Hıer welise s1e eher
die der Famılie als Ecclesiola 1m Rahmen der Kırche und der Gesellschaft auf die Entfremdung VO' der als aut die Annäherung auft die Wirklichkeit
unseTrer Zeıt gegeben sind.

Piıerangelo. Le funzıoni delle Universitd. InGREINACHER, Norbert. Familie un Seelsorge. Pastoral- aggıornamentiI socialı;ı Jhg Nr (März 21 —244theologische Überlegungen auf Grund P1INEY religi0nssozi0logt- Catalano stellt einıge grundsätzliche Überlegungen Z heutigen Bestrebun-schen Untersuchung. In Der Seelsorger Jhg Nr Januar geCn Erneuerung er Unıiversıität Gegenwärtig se1 das Prinzıp der
Einheit VO Forschung und Lehre, wıe esS VO:  — der deutschen Unı1versiıtäts-

OT Begınn des 19 Jahrhunderts ragt worden se1, wenıgstensDıiıe Famiıilıie 1ST heute ıcht mehr das selbstverständliche Medium, durch das
der Glaube der Eltern den Kindern überlietert und die Famiılie Zur Eccle- grundsätzlich aum ın rage gestellt. ber die gegenwärtıge Sıtuation mMI1t
c<101a wird, auch 1mM Sınne der Tradition. Heute 1 ebenso CINEe weiıt- starken utiıliıtarıstischen Tendenzen, die CINSEC1ILLE aut C1iNeEe unmiıttelbare
verbreitete Tradition des Unglaubens und der Gleichgültigkeit, dıe diıe Berufsvorbereitung abheben, se1l diesem 1n der Theorie unbestrittenen T1N-

Z1p günstig Catalano meıint, die Funktion der Unıversıität, höhereKınder mMIt der Muttermilch einsaugen. Das Elternhaus 1St Erziehungsfaktor, Bıldung 1m Sınne der Befähigung ZUuUr geistigen und gesellschaftlichen Führung,aber ın relı USCH Dıngen VO': einer sehr ambivalenten Rıchtung und Wırk- musse MITt den Ertordernissen der ständig wachsenden Spezialisierung bessersamkeit. Ne den Famıilıen, die entschieden relig1ös oder antırelig1ös leben Einklang gebracht, aber ıcht bersehen der Sar aufgegeben werden. Dieund denken, findet sıch eine SI C; wenn ıcht Sar CIiNeE Mehrzahl VO'  — Gefährdung der erzieherischen Inhalte (nıcht LU der Formen) der traditionel-Familien, denen 6cs keine Familienreligiosität mehr 71bt, ondern AUS- len Universitätsausbildung se1l heute dıe yrößte Getahr tür deren geistigenschliefßlich noch die Entscheidung und das Verhalten des einzelnen. Bestand und deren Rolle iın der Gesellschaft

SHEEHAN, Edward Amerıcan Catholicism. In The : Jean. La degradation des franco-alle-Dublin Review Nr 506 (Wınter 337/376 mands. In Etudes (Marz 791305
Der Verftfasser dieses Artikels 1St eın promiınenter katholische Essayıst und
_I’_ublizist‚ dessen schriftstellerischer Einfluß ber den Kreis der Katholiken söhnung nach dem Krıeg und heute noch als Herausgeber der Zeitschritten

Jean du Rıvau, einer der yroßen Vorkämpfer der deutsch-französischen Aus-
hinausreicht und der anderseıts seiner retormeriıschen een auchzahlreiche Gegner 1M eigenen Hause hat Er scheut ıcht zurück VvVor ritl- „Documents“ und „Dokumente“ 1n verantworrtlicher Stellung für dıe An-
schen Feststellungen, und das 1STt für Nordamerika außergewöhnlich näherung der beiden Länder tatıg, siıch miıt starkem Engagement miıt der
und ertordert Zivilcourage, bis ın dıe Schsten Ränge des Klerus hinaut. Er Verschlechterung der deutsch-tranzösischen Beziehungen auseinander, wobe

bis aut das Scheitern der Westeuropäischen Verteidigungsgemeinschaft
1n
bestätigt das großartige ußere Erscheinungsbild, das WIr uns VO' der Kırche

Vereinigten Staaten machen. Der Verfasser nımmt SOZUSARC als zurückgreift. Als eıtere Stationen der Verschlechterung 1Vau
die Gespräche zwischen de Gaulle und Adenauer 1n Rambouillet 1m Julı 1960Aufhänger für se1ın Porträt des amerıkanıschen Katholiziısmus und seines und die Hınzu ugung berühmten Präambel bei der Verabschiedung desKlerus kurze Charakteristiken der amerikanischen Kardinäle un anderer eutsch-tranzösıschen Freundschaftsvertrages durch den deutschen Bundestag.Kırchenfürsten, denen begegnet 1St, WIC Spellman, cIntyre, Rıtter, Neben der „Schuld der Personen“ verkennt u Rıvau keineswegs dıe er-Cushing, Meyer, Sheen und andere. Diese Anknüpfung persönlıche Be- schiedliche Lage der beiden Länder nach dem Krıege und die besondere

CgNuUunNgen und Profile macht seınen Autsatz ungewöhnlich ınteressant. Er
1ST eines der besten Porträts des amerikanıschen Katholizismus der egen- Siıtuation Deutschlands auf Grund seiner Teilung und innerhalb der ATO
WAart. Robert. [ ber die Ungleichheit der Menschen.
VOLK: Ludwig, 5 ] Kardınal Faulhabers S tellufig ZUY Wo1- In Frankturter efte Jhg Z Heft (März 183 19

Republik und ZUu NS-Staat In Stimmen der eIit Die Franktfurter Heftte veröffentlichen 1n iıhrer Märznummer das letzteJhg. 91 Heft (März 173— 195 Manuskript einer Vorlesungsreihe des Ostberliner Professors Robert Have-
Die Einstimmigkeit des Rühmens iın den Nachruten auf Kardınal Faulhaber INann ber „Naturwissenschaftliche Aspekte philosophiıscher Probleme“, wıe
hat dem Antlıtz seiıner Persönlichkeit schon 14 Jahre nach seınem Tode die Redaktion hinzufügt, als Dokument. Inzwischen wurde Havemann VO)

legendäre Züge verliehen. Der Kardınal gilt als der machtvollste Gegen- seinem Lehrstuhl entternt und AuUS SED ausgeschlossen. Der Wert des
spieler des Nationalsozialismus Aaus dem katholischen Kreıs. Faulhaber hatte Dokuments hat sich dadurch vergrößert. Auch WEn das Referat miıt der
kein inneres Verhältnis ZUuUr Weıimarer Republik, wWwWenn CT ihr auch Loyalität üblıchen Berufung aut Marx schließt, ıbt doch Zeugn1s VO:!  -} einem be-
zollte. Aber ıhm galt NUr dıe Kırche und politisch der autorıtire Staat, merkenswerten denkerischen Freimut, 1: allerdings, wıe das Schicksal VO'

Prof Havemann zeıgt, VO' SED-Regıime noch ıcht toleriert werden VOI-

schen Tuns.
reiliıch ıin der Form der monarchischen TIradıtion als Norm se1nes polıiti-

Ması Auf diese Sıtuation triftt das Zitat VO' Lao-tse, MIt dem das Retferat
schließt: A st 11a e1ım Herrschen zurückhaltend und zögernd, IST das
olk ehrlich un eintfach. Wll iINnan beim Herrschen alles untersuchenWATSON, Harold French Authors and Roman Indexers. aufspüren, zeıigt das olk LLULF: Mängel un Fehler.“In meriıca Vol 114, Nr. S Januar 79— 83
JORDAN, Henry Entwicklungspolitik und wirtschaftlicheEs yibt auch ın Amerika UU noch weniıge Theologen oder Kanonisten, _ diedie Aufrechterhaltung des exX der verbotenen Bücher rechtfertigen Integration ın Lateinamerika. In Europaarchiv Jhg 21 Folge

Schönen Liıteratur der Index eıne Vorliebe tür französische Romancıiers des
versuchen. Der gelehrte Benediktiner WweIlst nach, daß auf dem Gebiete der (25 Februar 139—14/.
19 Jahrhunderts hat und alt es für wahrscheinlich, daß Lou1i1s Napoleon Der ehemalige Botschafter der Bundesrepublik Deutschland 1n uba bietet
dabe1 seine and 1im Spiele hatte. Jedenfalls 1St eine durchgängige Abne1- als Kenner der wirtschaftlıchen Verhältnisse un Tendenzen auf dem
ung den Roman als moderne Literaturtorm spuüren, 1e auch Subkontinent einen kurzen Überblick ber Bemühungen und Institutionen,
heute noch autrechterhalten wird; nachdem „Könıg der westlichen Lıtera- die der stutenweisen Integration der Wırtschaft des Subkontinents dienen
tur  - geworden ist. „Es 1St oftensichrtlich unmögliıch für das Heilige Offizum, un einer wirksameren Selbscthilte tühren sollen. Bisher ISt der Wille ZUT
eine kompetente Stelle für eıne unıversal gültige literarische Kritik Integration daran gescheitert, daß ıcht ist, alle latein-
bilden, und dıe Aufrechterhaltung dieses AÄnspruchs Öördert Nur die Mı amerikanıschen Ländern A Bı dung eines einzıgen Freihandelssystemsachtung des Gesetzes und erweiıtert die luft zwıischen Intellektuellen und ewe Gegenwärtig stehen sıch noch die südamerikanische mıiıttel-
Kiırche amert1 anısche Freihandelszone gegenüber. Jordan würdigt besonders die

Bemühungen des qchilenischen Staatspräsidenten Edoardo reli sSOWwı1e das Gut-
Wirtschaftliches und sozıales Leben achten der „Vier Weısen“, das Präsident re1 1965 angefordert hatte un!: das

allen lateinamerikanischen Regıieru L1 sSOWw1e den USA und Kanada CI -

BAIROCH, aul L’evolution de Ia productivite agficole dans mittelt wurde. Dıe Berichterstatter Snagen den Ausbau der Freihandelszonen
z eiınem lateinamerikanischen gemeinsamen Markt nach dem Modell derles DAaySs economıquement sous-developpes de 7909 1964 In EW SOW1e eine BEIMCINSAMEC Währungs- und Finanzpolitik VOTI. Der Bericht

Developpement et Civilisations Nr (Maärz 15 krıtisjierte die ımmer noch starke Tendenz autarkem Denken, besonders auf
industriellem Gebiet.biıs 31

Das Organ des Citred-Instituts Centre International de Recherche et de
Formatıon VUÜ!l du Developpement harmorni1se) bringt einen instruktiven PRIGENT, Robert. Faut-ıl abroger Ia 01 de In Etudes
UÜberblick ber dıe Entwicklung der landwirtschaftlichen Produktion 1n den (März 21206—318
Entwicklungsländern se1it 1909 mMIit vielem wertvollen statistischem Materıal,
das der Unvollständigkeit der Angaben hılft, die Ausma einer BeC- Bekanntlich geht die französische Gesetzgebung ber Antikonzeption auf das
zıielten landwirtschaftlichen Entwicklungspolitik 1n den Entwicklun cländern Jahr 1920 zurück. In etzter eıit haben sich auch 1mM katholischen ager die

S Land- Stimmen vermehrt, die ZWaTtr ıcht Für eine völlıge Freigabe der Reklame türwürdiıgen. Zugleich versucht der Beıtrag, die Zusammenhän
antikonzeptionelle Mittel, ohl aber tür eıne weitgehende Modifizierung derwirtschaftspolitik MIt wirtschaftlichen Entwick un 1n den

wirtschaftlich benachteiligten Überseeländern aufzuzeigen und die Schwierig- entsprechenden Gesetzgebung eintreten. Prigent gibt einen Überblick er die
eıten darzustellen, die sıch 4US niedrigem Wachstum der landwirt- gegenwärtıge Diskussion. An die künftige Gesetzgebung stellt er hauptsäch-

schaflichen Produktivität für die Industrialisierung dieser Länder ergeben. lıch reı Forderungen: Lockerung der Gesetzgebung ber die Antikonzeption,
Die andwirtschaftliche Durchschnittsproduktivität iın den Entwicklungs- datür aber ıntensiıvere Verhinderung illegaler Aborte;: Information
ändern Asıens und Atrıkas lıe gegenwart 50 o der europäischen der Bevölkerun ber dıe antikonzeptionellen Mittel: Eınbau dieser Intor-
Industrieländer 1ın der Anfangsp ASC iıhrer In ustrialisıerung. matıon 1ın eine B Gesamtorientierung ber die künftige Ehe

BARTSCH, Günther Die Entfremdungsfetischisten. In Poli- POTIHOFF, Heıinz. Moderne Völkerwanderung. In (Ge-
tische Studien Jh Heft 166 (März/April 184— 1972 werkschaftliche Monatshefte Jhg Nr (März 129

bıs 136Bartsch yibt eınen kurzen, gedrängten und kritischen Überblick ber die SO
Entfremdungsdiskussion den gegenwärtıgen intellektuellen Marxisten Dıe Freizügigkeit 1in der Wahl des Arbeitsplatzes 1st soziologisch ZU „Ele-
Ost- und Westeuropas. Er meınt azu In UOsteuropa se1 die anhaltende Ent- mentarrecht jener Millionen geworden, die VO' den Kriegs- und Nachkriegs-
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ereıgnıssen aut die Straßen Europas getrieben wurden“. Leider bleibt das HAIBLE, Eberhard. Der Kanon des Neuen Testaments alsbernationale echt nach Potthoff „Weit hinter der eigentlıchen Bedeutung Modellfall kırchlicher Wiedervereinigung. In rierer Theolo-eınes Freiheitsrechtes zurück“ Die zwischenstaatlichen Verträge und das
ınternatıionale echt müßten der tatsächlichen Situation stärker angepaft gische Zeitschrift Jhg. Heft (Januar/Februar 11
werden. Auft der Konterenz der europälischen Regionalorganisation des bıs
Internationalen Bundes Freier Gewerkschaften habe 9088  D 1965 teststellen
können, da{ß VO den 55 Miıllionen Mıtgliedern 556 Miıllionen ausländısche In wesentlicher Auseinandersetzung MmMiıt der These des evangelischen ‚Xege-
Arbeitnehmer C Das bedeute, daß die Gastarbeıiterfrage eın allen CULO- ten Käsemann, wonach der Kanon des das Nebeneinander verschie-
päıschen Staaten gemeınsames Problem yeworden Ist. Diese Tatsache erfor- dener Konfessionen in der Urkirche belege, zıieht Haıble 1n kühnen Gedan-
ere VO')  - allen Beteiligten, auch VO den Gewerkschaften, intensivere Be- kengängen die ENISCEHENSBESEIZLEN Folgerun Da die Lage der Christenheit

heute ahnlich se1l WI1e6 1n der Urkirche, eschadet der Unterschiede, nnemühungen. Sozıalpolitisch hätten sıch die Probleme gegenüber der Anfangs- sıch jede der herrschenden Kontessi:onen autf das eine oder andere iber-zeıt verschoben. Es gehe ıcht mehr blofß ozıale Einzelhilfen, ondern
lieterte Jesuswort berutfen. Zwar lıe sıch die ausgereiften Lehren der„ıhre sozıale und gesellschaftlıche Eingl_iederung"‘ S Kiırchen VO sıch selbst ıcht ausgleichen, aber der neutestamentliche Kanon
gebe vielleicht die Möglıichkeit, die Einheit 1n Christus wiederzufind]en.Chronik des ökumen:schen Lebens

Wıiltfried. Erwägungen ZUuY hanoniıschen BedeutungBOHREN, Rudolf£. Die Laienfrage als Frage nach der Predigt. des Neuen Testaments. In Kerygma un: Dogma JhgIn Evangelische Theologie Jhg. Heft (Februarbis Heft (1966) Vl Ee f
Der lutherische Dogmatiker stellt sıch 1er nach einer Darstellun des Vor-An diesem Autfsatz 1St bemerkenswert, daß die Frage, W 4a5 der ale 1St, den BTheolo des Weltrates der Kırchen nı weniger Not bereitet als den SlANSCS der Kanonbildung der Frage, ob INan nach der ausgereı1 BCc-tischen Forschung Kanon des durch eine Inspirationslehreın vıe Anmerkungen CNANNTICN katholischen Theologen, obwohl das stutzen könne. Dıies sel ohnehin ıcht mehr nötıg, da ıcht mehr chriftwortReterat ZUr Laienfrage schon eine Bı lıographie VO: 1412 Titeln zaählt. Der und Wort Gottes gleichgesetzt werden. Der kurzgefaßte Versuch, die Be-Fund des Laien bereite allen Verlegenheıit und se1l eın Ausdruck theologischer deutung der historisch-kritischen Forschung für die aktuelle WirksamkeitUnsicherheit gegenüber dem Wesen der wahren 1r'! und dem Wesen des kennzeichnen, tührt einer Reihe ochbedeutsamer Thesendes Heılıgen Geıistes, dessen Gaben den Laien ertüllen. „S50 schwach und ıcht LUr für die lutherische Theologie, dıe bekanntlıch MITt einer „Mıtte

SLAar WIC uNseiIeC Predigt sınd uUNsSeCIC Laien“, oder  *  * „Die Exıstenz der der Schrift 1n der Rechtfertigungslehre arbeitet. Joest me1int, die festgestellteLaıen 1STt die Quittung aut unsere Predigt.“ Letztere These 1St wiederum
sehr protestantisch, aber zeıgt sıch, dafß 65 sinnvoll ware, wWenn Vielgestaltigkeit der neutestamentlichen Verkündigung ewahre VOTLT

evangelische und katholische Theologen sıch gemeınsam die Entdeckung
tessionalistischer Verengung eım Ausscheiden bestimmter Elemente des

solle 1a vorsichtig verfahren. Man MuUsse damıt rechnen, da{iß Elementedes Laijen begeben würden. der neutestamentlichen Verkündigung stehenbleiben, diıe WIr der
Begrenztheit unNnseres Bliıckpunktes ıcht erkennen. Gewaltsame UmdeutungDIET:  NGER, Hermann. Das Bischofsamt 1ın der anı- se1l vermeıden. Manche Elemente ließen sıch 1n der Predi durch

gelisch-Iutherischen Kirche heute. In Lutherische Monatshefte Schweigen übergehen, solange sıie ıcht VO'  - Sekten verwendet wer Der
Autsatz illustriert die VO')  3 Gloege (s O.) gekennzeichnete Ratlosigkeit derJh Heft (Februar 59— 66 Kır

Diese verhältnısmäßig dıfterenzierte, M1t Literaturnachweisen VeLr-
sehene Stellungnahme einem evangelischen Biıschotsamt heute der KINDER, Ernst. Was bedeutet „Wort Gottes“ nach dem Ver-Akzent soll auf „heute“ liegen beginnt MI1t dem Wohlgefallen Au-
ZUSEINUS dem Seelsorger Uun! wehrt sıch eine diesem großen Kirchen- ständnis der Reformation® In Kerygma un Dogma Jhg {
lehrer tremde Übersteigerung des Bıschofsamtes, auf Zweıten Heft (1966) 14—7J76
Vatikanum. Zwar musse die Heilsbedeutung der Hıiıerarchie als „Ordnung
zweıter nstanz“ (Asmussen) besser erkannt werden, aber das el läge Das 1m prı 1965 VOL dem evangelisch-katholischen Arbeitskreis VO:

etztliıch 1mM Glauben das Evangelıum und ıcht 1n der heimlichen Besor- Theologen 1n Paderborn gehaltene Reftferat klärt das retormatorische Ver-
Sung bischöflicher Weihen AUS Skandinavien, aut diese Weiıse auch die ständnis VO': „Wort Gottes“ als Heilszuspruch und ıcht prımär als Be-

lehrung ber eıne bernatürliche Offenbarung. Es 1St sowohl „Gesetz“ wı1ıeAnerkennung der Anglıkaner finden Die Reformation habe das Bı- Evangelıum, O1 das Evangelıum jeweıils. abgehoben VO') Gesetz. Dieschofsamt weıitgehend verkannt, auch das Petrusamt, wenn aber unlängst grundsätzliıchen Anliegen der reformatorischen Betonung sind: Gott 1st das
SCSaRl wurde, Papst Paul VI hätte VOT der 1mM Namen aller Christen Subje und hat dıe Inıtiatıve, OE zielt autf Personen, se1in Wort 1St wıirk-sprechen ollen, se1 1es abwegig. Das Papstamt se1 „1M Grunde mensch- mächt1ig und zugleich ımmer auch verborgen. Man könne auch ıcht „Wortlıch unmöglıch“. Die Spıtze der hıerarchıschen Pyramide sollte ıcht VO und Sakrament“ einander CEHNLIHCHPENSEIZEN der zuordnen, weıl 1mM Sakramenteinem Menschen besetzt werden. das Wort Gottes der entscheidende Faktor sel. Auch rte „Wort Gottes“

1n keiner Weiıse MIt „Menschensatzung“, also iırchlichen Traditionen, ve_r-GENSICHEN, Hans-Werner. Miıssıon u©Nn Weoltverantwor- mischt werden.
LUNgZ In Lutherische Monatshefte Jhg Heft (Februar

THURIAN, Max Un CLie @CcuMENLAQUE du Concile: e v“otLe
Diese instruktive Übersicht ber nNnNeu€ESTIE Missıionsliteratur, darunter auch de Ia Constitution dogmatique $r Ia revelation. In Verbum
des zweıbändiıgen Werkes VO' M.-J Le Guilou (jetzt deutsch Matthias-
Grünewald-Verlag), stellt der lutherische Autor die Kontroverse, dıe

Caro Nr (1965) 6—=16
Nachdruck einer Würdigung der Konstitution ber die göttliche Offenbarungunlängst auch 1m Zentralausschuß des Weltrates der Kırchen (vgl Herder- durch den Theologen VO'  - Taı1ze AaUS „Le Monde“ 5 161 65) Sıe wırd alsKorrespondenz ds Jhg., 146) wieder utbrach Un die cQhristliche Lıtera- eine kumenische Tat des Konzıiıls 9 weıl sıe der simplifizierendenLUr der USA beherrscht: ob das Mıiıssıionsziel heute noch se1n könne, die und verallgemeinernden UnterscheidunBekehrung Jesus Christus erwirken, oder ob 193028  — ıcht dieser säku- eın Ende 50 wıe die Dritte WelrkoVO katholisch und protestantıs

nterenz VO'  - Faith an Order 1963laren Welr MIt einer „säkularen 1ssıon“ begegnen musse.,. Von 1er AUS
werden manche Erscheinungen auf dem etzten Deutschen Evangelischen 1n Montreal das sola scrıptura erganzt ha durch die Feststellung, daß die
Kırchentag verständlicher. Es stand 1n „The South East Asıa ournal of Bı e] 1UL miıt Hılftfe der ırchlichen Tradition wıirklıch verstanden werden
Theology“ Januar 1964, 11), da WIr „auf Ce1inNe Art VO: ristentum kann, habe das Konzıl die Spaltung VO'  - Schrift und Tradition als Zzwel
ohne Christus hınauskommen Der Autsatz verdient ernstie Beachtung. Offenbarungsquellen vermiıeden. TIhurı.an sıeht damıiıt den Weg geöffnet,

gemeınsam t1e ın die Heıilige Schrift einzudrıingen und der künftigen
Einheit vorzuarbeiten. Thurian vermeidet eine bertriebene Aufwertung derGLOEGE, Gerhard. Dıie Grundfrage der Reformation Konstitution.heute. In Kerygma und Dogma Jhg Heft (1966)bıs VISCHER, Lukas ach der ouerten Session des 7 weıten Vatı-

Von der vermeıntlıchen retormatorischen rage Luthers nach einem nädigen
eriıschen

hanıschen Konzıils. In Reformatio Jhg 15 Heft (FebruarGott ausgehend, die VO' der Vıerten Vollversammlung des Lut
Weltbundes 1n Helsinkiı 1963 als ıcht mehr aktuell bezeichnet wurde, weIlist Der Beıtrag stellt einen Auszug A2U5 dem Referat VOT dem ZentralausschußGloege nach, welches der wahre Kern dieser rage BCWESCH 1St, und des Weltrates der Kırchen dar Soweilt die These VO!]  —} Vıscher ıchtsıe nach ihrer Struktur eine typısch katholische Fra C, die nach den Le1i- nn Stelle dieses Heftes (vgl 195) berichtet wurde, 1St 1er besondersStungen des Menschen einem Gott gegenüber Iragt, autf Leistungen1St. Auch die Ngst, au der Luther fragte, sel katholisch, retorma- daraut hinzuweisen, dafß CT den Rat 71bt, die Vorläufigkeit des Textes
torisch dagegen se1 die Erkenntnis, daß Gott fragt, w1e seine TrTreatur wahren und ıcht durch Interpretation einer drohenden Restauration der
wiederbekommt. Zugegeben, die rage nach Gott rangıere heute ıcht Kirche Vorschub eisten (wofür das Rundschreiben Mysteriıum Fıidei eın

Beıs 1el se1). Hauptsächlich würdigt Vischer die Konstitution ber die Kircheden elementaren Fragen des Menschen, elementar se1l die Hılflosigkeit aller, er heutigen Welrt und begrüßt, da{fß das statısche Denken 1n der Moral
könne 1L1LUI Gott NLÜWOLriIeNn.
auch der Kırchen: „Was sollen WIr enn heute eigentlich machen?“ Darauft durchbrochen werde, wenn auch die eigentliche Heıiılsbotschaft der Kirche

sehr VO'  - der Analyse der Weltr bestimmt werde. Dıe Frage VO' Staat
und Kirche se1i urz gekommen, 1n absehbarer Zeıt werde das kume-RASSO, Domenico, S] L’ufficıo hastorale de: VESCOVL nella nısche Gespräch das Problem des Vatikanischen Staates autrollen.

Chiesa. In Da Civiltäa Cattolica Jhg 117 Heft 2776 aFebruar 51 8— 320 VOo  ER, DPeter Ergebnisse des Konzıils. Versuch einer
Der bekannte Pastoraltheologe der Universität Gregoriana analysıert vorläufıgen Bılanz aAUS$ evangelıscher Sıcht In Schweizer

pastoraltheologischen Gesichtspunkten das Dekret Christus OMLNUS Monatshefte Jhg. Heft (März yl [ ILber das Hırtenamt der Bischöfe 1n der 1r'! Er hebt VOTLT allem seine
posıtıve Bedeutung hervor. Der Kernpunkt des Dekrets se1 die NC nung“” Diıese evangelische Stellungnahme ZU Konzıil kommt vielleicht früh, weil
des Bischofs egenüber der Gesamtkirche, die UÜbernahme gemeinsamer Ver- die Wahrheıt, die 65 Tag bringen soll, noch ıcht ausgelotet 1St.
aNtWOTFrLUN: das Wohl der Gesamtkirche durch den einzelnen Bischof. Das Konzil wird gebunden leiben dıe Namen der beiden Päpste, dıe
Von derselben Ofinung se]len dıe vielen pastoralen Einzelbestimmungen des geleitet haben Johannes und Pau!]l VI Der Vertasser sıieht die
Dekrets epragt, das dem Bischofsamt und der Kirche ıhren missionarischen entscheı ende Leistung des Konzıils 1n der seine Absicht enn 65
Charakter wieder vollends zurückgebe. Das Dekret zögere deswegen nıcht, wollte Ja eın dogmatisches, ondern eın pastorales Konzıl seın)

u ur S0 hat
ungenCch

alles abzuschafien, W 4ds sıch seelsorglich als Hındernis erweısen könnte. Selbstdarstellung der Kirche ad intra und Meınung
Besondere Aufmerksamkeit widmet den Bıschotfskonferenzen und den des Vertassers das Zweıte Vatikanısche Konzıil dıe Aufgabe erfüllt, die
überpfarrlichen Instanzen 1n Dıözesen. Nach der Meıiınung VOI (3rasso das Erste sıch vergeblich gestellt hatte, nämlıch die Kırche M1 der modernen
werde durch das Bischotfsdekret des Konzıiıls jeder Gettogeist völlıg ber- Welr konfrontieren, wenn das auch noch ıcht 1n allen-Einzelheiten DCs
wunden, lingt.
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